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MGTT: Schulcurriculum Katholische Religion 7/8

1. Kirchengeschichte: Mittelalter und Reformation:

	Standards / Kompetenzen
	2/3
	1/3: Erweiterung und Vertiefung
	Unterrichtshilfen / Materialien
	Methoden

	1.1 kennen einige geschichtliche und theologische Ursachen der Kirchenspaltung im 16. Jahrhundert (aus Dim 6)


	Reformation: 
Die Ursachen: Zeitgeschichtliche Hintergründe:

- Religiosität im Mittelalter;

- Missstände in der Kirche;

- Herrschaft der Fürsten. 

Das Anliegen: Reform
- Luther: Herkunft; reformatorische Entdeckung; Wormser Reichstag und Bibelübersetzung.

Die Folgen:

- Reformation; Kirchenspaltung;

- Trienter Konzil: Gegenreformation
- Ausblick: Segmentierung der Konfessionen
	Reformation vor Ort: Regionalgeschichte.
	Freiheit 8, 133-161
	Film „Martin Luther“.

Untersuchung zur Regionalgeschichte.

	1.2 - können an Beispielen die kulturelle Leistung der Kirche aufzeigen (aus Dim 6)
 - können an Zeugnissen des Mittelalters (Texte, Bilder, Bauwerke) exemplarisch das religiöse Selbstverständnis und Lebensgefühl erläutern (aus Dim 3)
	Kirche als Lebensraum im Mittelalter.

Lebensformen als Zeugnisse:
Franz von Assisi; Hildegard von Bingen.

Baustile als Zeugnisse:

Romanik; Gotik.

Gemeinschaftsformen als Zeugnisse:

Klöster und Orden.

Religiöse Praxis als Zeugnis:

Wallfahrtswesen.
	
	Freiheit 7, 175-183
	Zusammenarbeit mit Kunst.

Klosterplan St. Gallen.

Exkursionen.
S. Klasse 7 Geschichte!

	1.3 kennen die Grundbedeutung des Wortes „Ökumene“ und können deren Anliegen an einem Beispiel erläutern (aus Dim 6)


	Ökumenischer Rat der Kirchen.
II. Vaticanum.

Taizé.
	Zusammenarbeit der Kirchen vor Ort.
	Freiheit 8, 133-161
	Recherchieren; etc.


2. Islam:

	Standards / Kompetenzen
	2/3
	1/3: Erweiterung und Vertiefung
	Unterrichtshilfen / Materialien
	Methoden

	2.1 können die Bedeutung Muhammads für die Muslime in Ansätzen erläutern (Siegel der Propheten, Weitergabe des Koran) und mit der Bedeutung vergleichen, die Jesus Christus für Christen hat (aus Dim 7)
	- Mohammed: altarabische Kultur; Herkunft; Visionen; Bildung der Umma; Hedschra.

- Der Koran und Jesus als endgültige Offenbarung Gottes.
	
	Lernzirkel „Islam“
	

	2.2 exemplarisch aufzeigen, in welchem Maße Gesellschaften durch Religionen wie das Christentum oder den Islam geprägt sind (aus Dim 2)
	- Lebensordnung Islam: Die 5 Säulen; Tagesablauf; Gebetspraktiken; Rechtspraxis (Scharia).
- Religiöse Praxis im Christentum


	
	
	

	2.3 - einige Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Gottesvorstellungen im Islam und im Christentum benennen (aus Dim 4)

- erklären, warum der Glaube der Muslime an Allah dem biblischen Gottesglauben sehr nahe steht (aus Dim 4)
	- Gottesvorstellung: Monotheismus; abrahamitische Religionen

- Ethik: Ethisches Handeln als Weg zum Paradies.


	
	
	

	2.4 kennen Gründe für das Entstehen von Vorurteilen gegenüber Muslimen und können sich mit einigen gängigen Vorurteilen kritisch auseinander setzen (aus Dim 7)
	- Ausbreitung des Islam.
	Auswahl:

- Kreuzzüge / „Heiliger Krieg“ / Dsihad.

- Selbstmordattentate.

- 11.09.2001.
	
	Zeitungsrecherche.
Kompetenz: Aus Vorurteilen sollen begründete Urteile werden.

	2.5 sind in Ansätzen befähigt zu einem Gesprächsaustausch mit Menschen islamischen Glaubens (aus Dim 7)
	- Muslime in Deutschland, Nebeneinander und Miteinander der Kulturen.
	- Kopftuch.

- Integrationsdebatte.
	
	Moschee-Besuche.


3. Prophetische Menschen:

	Standards / Kompetenzen 
	2/3
	1/3: Erweiterung und Vertiefung
	Unterrichtshilfen / Materialien
	Methoden

	3.1 kennen Merkmale der biblischen Sprachform prophetische Rede (Dim 3)
	Bsp.: Botenformel; Anklage und Strafankündigung; Zeichenhandlungen.


	
	Freiheit 7,41 und 52

	

	3.2 können an einem biblischen Text oder an einem Lebenslauf darlegen, dass Glaube Konsequenzen für die Lebensgestaltung hat (aus Dim 1)
	Prophet werden – ein Prozess

Wie wurde man in Israel Prophet: Berufungsgeschichte als Verdichtung eines Prozesses.

Exemplarische Darstellung an einer Person:

Jeremia oder Amos oder Elija (unter Berücksichtigung der folgenden Aspekte)

Sozialkritik: 

Amos: Zeitgeschichte; soziale Verhältnisse;

Jeremia: Situation vor und im Exil
Elija: Nabots Weinberg
Kultkritik:
Jeremia: Veräußerlichung, Tempelrede Jer 7,1-15
Elija: Baalspriester
Ruf zur Umkehr angesichts drohender Katastrophe
Hoffnungsbild vom neuen Bund Jer 31.31-34
	
	Freiheit 7,47-51 (Amos)
Amosspiel
Freiheit 7,52-62 (Jeremia)
Freiheit 7,40-43 (Elija)
	Szenisches Spiel
Mendelssohn-Bartholdy: „Elias“ (Textbuch mit Musikausschnitten)

	3.3 erklären, inwiefern Jesus als prophetischer Mensch bezeichnet werden kann (aus Dim 5)
	Gegenüberstellung Amos (Jeremia) – Jesus:

Vergleich der Tempelszenen:
Jer 7,1-15 und Mk 11,15-19 (mit explizitem Bezug auf Jer 7,11)

	
	Freiheit 7,57-58
	Szenisches Spiel;
Texte analysieren: synoptisch lesen, markieren, Schlüsselbegriffe finden

	3.4 an einem Beispiel deutlich machen, inwiefern prophetische Menschen für ein humanes und gerechtes Zusammenleben in der Gesellschaft unentbehrlich sind (aus Dim 2)
	Sensibilität für Unrecht und Ungerechtigkeit sowie Mut, diese zu benennen.

Prophetische Menschen heute: z.B. Bischof Kräutler.
	
	Freiheit 7,63-69 (Interview mit Bischof Kräutler)
	


4. Sehnsucht nach der Vollendung der Welt und Jesu Botschaft vom beginnenden Reich Gottes 

	Standards / Kompetenzen
	2/3
	1/3
	Unterrichtshilfen/Material
	Metho-den

	4.1
	
	Unsere Welt ist nicht in Ordnung
	Misereor Hungertücher

Tettnanger Hungertuch
Freiheit 7,75-77 und 99;

Freiheit 8,29-34
	Gestalten von Plakaten

	4.2 können an einem Beispiel aufzeigen, dass die Hoffnung auf die Vollendung der Welt grundlegend zur jüdisch-christlichen Tradition gehört (aus Dim 2)
	Bilder einer besseren Welt damals und heute
	Paradiesvision Jesajas Jes 11; Atlantis

	Fantasyfilme
Freiheit 7,70-71 und 78-82; Picasso, Krieg und Frieden, 1952
	Bildinter-pretation

	4.3 - können an zwei Evangelientexten erläutern, wie mit dem Handeln und Verkünden Jesu das Reich Gottes angebrochen ist (aus Dim 5)
– kennen Beispiele folgender biblischer Sprachformen: prophetische Rede, Gleichnis, Wundererzählung (aus Dim 3)
	Taten Jesu: 

- Wunder : als überraschend heilendes Ereignis, das Glauben voraussetzt, nicht Durchbrechung von Naturgesetzen, z.B Mk 7,31-37 (Heilung eines Taubstummen)
- Sündermahlzeiten gegen soziale und religiöse Ausgrenzung, z.B. Mk 2,13-17 (Zöllner Levi)
- Zusammenhang zwischen Heil und Heilung
	
	Freiheit 7,73-74
	Meinungsbefragung „Wunder“
Texte ana-lysieren

Stilleübung/Imaginationsübung

	4.4 - können an zwei Evangelientexten erläutern, wie mit dem Handeln und Verkündigen Jesu das Reich Gottes angebrochen ist (aus Dim 5)
- können das besondere Gottesbild in den Gleichnissen Jesu herausarbeiten (aus Dim 4)
	Gleichnisse Jesu:
- Mk 4,30-32 (Senfkorn)
(Mt 20,1-16: Arbeiter im Weinberg)


	Täuferanfrage:

Mt 11,2-6
	(Freiheit 7,80-82)
	

	4.5 – kennen Beispiele folgender biblischer Sprachformen: prophetische Rede, Gleichnis, Wundererzählung (aus Dim 3)

- können die Ausdruckskraft und den Bedeutungsüberschuss bildhafter Sprache z.B. an Gleichnissen Jesu verdeutlichen (aus Dim 3)
	Gleichnisse Jesu:
- als lebendiges Sprachbild, nicht als tote Belehrung

Jesus knüpft an Hoffnungsbildern seines Volkes an.
	Bildhafte Rede: Parabel
	
	Fächer-übergrei-fend mit Deutsch

	4.6 - können an Beispielen aufzeigen, wie Menschen, die sich für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung engagieren, am Wachsen des Reiches Gottes mitarbeiten (aus Dim 2)

- wissen, dass der Mensch in Verantwortung vor Gott nicht alles aus sich selber leisten muss (aus Dim 1)
	Mitarbeit von Menschen am Reich Gottes – Vollendung als Werk Gottes

- z.B. Elisabeth von Thüringen, Mutter Teresa, Rut Pfau
	Eine-Welt-AK des MGTT; AK Peru Tettnang


	(Freiheit 7,90-98)
	Recher-chieren und Präsentie-ren


5. Meine Stärken und Schwächen – Leben lernen in Freiheit und Verantwortung 

	Standards / Kompetenzen
	2/3
	1/3
	Unterrichtshilfen/ Material
	Methoden

	5.1
	Jeder hat ein  Bild von sich

- eigene Stärken und Schwächen
- Rollen, die man spielt; Beziehungen zu …

- Ziele, die man sich setzt
	Suchtproblematik
	Freiheit 7,7-16
	Selbstwertgefühl- spiel

	5.2
	Aggression

- Streit und Konflikt als Grunderfahrungen des menschlichen Lebens

- Erklärungen der Entstehung von Aggression
- Konfliktregeln mindern die zerstörerischen Kräfte – Wege zu gewaltfreier Konfliktlösung
	Leitbild MGTT
	Dilemmageschichten

Konfliktstrategien


	Spiele

Zusammenarbeit mit Konfliktlotsen

	5.3 erkennen, dass Menschen beim Erwachsenwerden einen Spielraum der Freiheit gewinnen, den sie verantwortlich nutzen sollen (aus Dim 1)
	Persönlichkeitsentwicklung und Autorität
- Autorität als Hilfe und Autorität als Last

- Aufgaben und Formen der Autorität

- Kriterien echter Autorität (lat. auctoritas, augere)

- mündiger Umgang mit Autoritäten
	Werbung, Medien
	Tagebuch der Anne Frank
Freiheit 8,35-57
	

	5.4 können an einem Beispiel die Bedeutung des Gewissens erläutern (aus Dim 1)
	Persönlichkeitsentwicklung und Gewissensbildung

- Gewissenserfahrung, -anspruch,- entwicklung: vom autoritären zum mündigen
- Orientierung an Persönlichkeiten: Identifikation und Absetzung

z.B. Thomas Morus, Geschwister Scholl
- Notwendigkeit von Normen
	
	Film Percy Adlon: „Sophie Scholl“
	

	5.5 - wissen, dass der Mensch in Verantwortung vor Gott nicht alles aus sich selber leisten muss (aus Dim 1)
	Wege zu gewaltfreier Konfliktlösung, z.B.:
- Gottesfriedensbewegung in Mittelalter und Neuzeit

- Bergpredigt statt „Auge um Auge, Zahn um Zahn“
- Vaticanum II: Lehre vom gerechten Krieg

- Küng: Kein Weltfrieden ohne Religionsfrieden
- Ahimsa-Lehre im Hinduismus
	
	Beispielhafte Biographien:

- Mahatma Gandhi

- Martin Luther King
- Dom Helder Camara
	Referate / Präsentationen


6. Firmung (schulspezifisches Themenfeld)
	Standards / Kompetenzen
	2/3
	1/3
	Unterrichtshilfen/ Material
	Methoden

	Fortführung/Wiederholung/Vertiefung:
6.1 - erkennen, dass Menschen beim Erwachsenwerden einen Spielraum der Freiheit gewinnen, den sie verantwortlich nutzen sollen (aus Dim 1 – vgl. 5.3)
- wissen, dass der Mensch in Verantwortung vor Gott nicht alles aus sich selber leisten muss (aus Dim 1 – vgl 5.5)
	
	- Auf dem Weg zum Erwachsenen bekommt man mehr Freiheit und auch Verantwortung und braucht Orientierung (s.o. 5.3)
- Riten der Initiation in Kulturen und Religionen (z.B. Konfirmation, Bar Mitzwa)

- An Knotenpunkten des Lebens spricht Gott (durch die Kirche) seine Hilfe zu: Die sieben Sakramente im Lebenslauf

	Peternek/Rendle, Meinen Weg suchen
Gleichnis vom Grashalm
	Recherchieren und Präsentieren
Gras-/Strohhalm



	Fortführung/Wiederholung/Vertiefung:

6.2 - können die Ausdruckskraft und den Bedeutungsüberschuss bildhafter Sprache z.B. an Gleichnissen Jesu verdeutlichen (aus Dim 3 - vgl.4.5)
	
	- „Symboldidaktik“: Sakramente bestehend aus Zeichen/Gesten und Bedeutungsworten
- die Symbole der Firmspendung: Herkunft und Bedeutung in Bezug auf Firmung

	Leonardo Boff, Die Geschichte vom „Zigarettenstummel“
	Ausstellung: Was in meinem Leben heilig ist? Dinge erzählen Geschichten


	
	
	- Firmung als Sakrament der Mündigkeit und der eigenen Entscheidung, immer mehr Christ (in der Kirche) zu werden

	
	


